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EJPD Eidgendssisches Justiz- und Polizeidepartement

SGK-SR Kommission flr soziale Sicherheit und Gesundheit des Standerates

SPK-NR Staatspolitische Kommission des Nationalrats

v Invalidenversicherung
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DFI Département fédéral de I'intérieur

LPGA Loi fédérale sur la partie générale du droit des assurances sociales
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BERICHT
DATUM: 31.12.2023
MARC BUHLMANN

Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Institutionen und Volksrechte
Institutionen und Volksrechte

Jahresriickblick 2023: Institutionen und Volksrechte

Das im Jahr 2023 zentrale politische und sehr stark medial begleitete Ereignis im
Themenbereich «Institutionen und Volksrechte» waren die eidgendéssischen Wahlen
vom 22. Oktober (vgl. Abbildung 1 der APS-Zeitungsanalyse).

Im Nationalrat wechselten per Saldo lediglich 7.5 Prozent der 200 Sitze die Parteifarbe
- wesentlich weniger als noch vor vier Jahren (14.5%) - und in zehn Kantonen kam es zu
keinerlei parteipolitischen Sitzverschiebungen. Grosste Wahlsiegerin war die SVP, die
netto 9 Sitze gewann (vgl. Jahresrickblick Parteien), was die Medien als «Rechtsrutsch>»
interpretierten. Sitze gewinnen konnten auch die SP (+2 Sitze), die Mitte und die EDU (je
+1 Sitz) sowie das MCG (+ 2 Sitze), das damit erneut ins Parlament einzog. Verluste
mussten auf der anderen Seite insbesondere die GLP (-6 Sitze) und die Grinen (-5
Sitze), aber auch die FDP, die EVP, die PdA und Ensemble a Gauche (je -1 Sitz)
hinnehmen. Letztere zwei Parteien sind somit nicht mehr im Parlament vertreten.
Gemessen an der Sitzzahl Uberholte die Mitte damit die FDP und wurde neu
drittstérkste Partei in der grossen Kammer. Zu reden gab diesbezuglich ein
Programmierfehler des Bundesamts fur Statistik, das zuerst félschlicherweise verkindet
hatte, dass die Mitte auch hinsichtlich Wahlendenstarke knapp vor der FDP liege.

Zu Sitzverschiebungen kam es auch im Standerat. Die Gesamterneuerungswahlen
fihrten in acht Kantonen zu parteipolitischen Verschiebungen und zu insgesamt 13
neuen Mitgliedern in der kleinen Kammer. Die Reihenfolge bezuglich Sitzstérke blieb
freilich weitgehend dieselbe wie schon 2019: Als starkste Partei in der kleinen Kammer
konnte sich die Mitte mit dem Gewinn eines Sitzes halten, wahrend die FDP mit einem
Sitzverlust weiterhin am zweitmeisten Sitze im Stockli besetzte. Darauf folgten die SP,
die ihre zwei bei Ersatzwahlen wahrend der Legislatur verlorenen Sitze zurlickgewinnen
konnte, die SVP, die einen Sitz und mit Thomas Minder ein langjahriges
Fraktionsmitglied verlor, die Grinen mit zwei Sitzverlusten sowie die GLP und das MCG,
die mit je einem Sitz ins Stockli einzogen. Wahrend im Stéanderat mit vier neuen Frauen
ein rekordhoher Frauenanteil von 34.8 Prozent erreicht wurde (2019: 26.1%;
Herbstsession 2023: 30.4%), sank der Frauenanteil im Nationalrat wieder unter den bei
den Wahlen 2019 erzielten bisherigen Rekordwert von 42 Prozent (neu: 38.5%).

Im Rahmen der im Dezember stattfindenden Bundesratserneuerungswahlen gab es
aufgrund des Rucktritts von Alain Berset auch eine Ersatzwahl. Dabei sorgte das
Zweierticket der SP fur mediale Diskussionen Uber die seit einigen Jahren befolgte
informelle Regel, Vorschlage einer Fraktion nicht zu desavouieren. Die Mehrheit des
Parlaments hielt sich an diese Regel und entschied sich im dritten Wahlgang fir Beat
Jans. Erfolglos blieb der Angriff der Grinen Partei mit Gerhard Andrey auf einen FDP-
Sitz; alle bisherigen Bundesratsmitglieder wurden in ihrem Amt bestatigt. Als
Uberraschung werteten die Medien die Departementsverteilung: Elisabeth Baume-
Schneider wechselte nach nur einem Jahr im EJPD ins frei gewordene EDI. Beat Jans
Ubernahm entsprechend die bisherigen Dossiers seiner Parteikollegin.

Wie bereits zu friheren Zeitpunkten sorgte auch die Wahl des neuen Bundeskanzlers
fur einige Spannung. Der zuruckgetretene Walter Thurnherr wurde im zweiten Wahlgang
durch den Vizekanzler Viktor Rossi ersetzt, der Mitglied der GLP ist. Zum ersten Mal in
der Geschichte der Schweiz stellt somit eine Partei den Bundeskanzler, die nicht in der
Regierung vertreten ist.

Neben all diesen Wahlen und Wahlgeschaften gab es im Themenbereich «Institutionen
und Volksrechte» aber auch wichtige thematische Entwicklungen. So waren Regierung
und Verwaltung etwa mit den Nachwehen der Covid-19-Pandemie beschéftigt.
Verschiedene Berichte zu einer Verbesserung der Krisenorganisation der Exekutive
forderten einen permanenten Krisenstab, mit dem die Zusammenarbeit zwischen den
Departementen, aber auch zwischen Bund und Kantonen und mit der Wissenschaft im
Krisenfall verbessert werden soll. Auch das Parlament erhdéhte seine Handlungsfahigkeit
in Krisensituationen: Kinftig kénnen ausserordentliche Sessionen rascher einberufen,
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MOTION
DATUM: 10.03.2021
KAREL ZIEHLI

virtuelle  Teilnahmen an  Ratssitzungen  ermoéglicht  sowie  Rats-  oder
Kommissionssitzungen auch digital durchgefiihrt werden.

2023 erliess das Parlament neue Regeln zur Digitalisierung der Verwaltung, indem es
das EMBAG verabschiedete, mit dem der Einsatz von elektronischen Mitteln zur
Erfallung von Behdrdenaufgaben geregelt wird. Dass eine Verbesserung der digitalen
Infrastruktur des Bundes dringend sei, schlossen die Medien aus verschiedenen
erfolgreichen Hackerangriffen auf die Bundesverwaltung (vgl. Jahresrickblick
Rechtsordnung). Der Bundesrat wurde in einem parlamentarischen Vorstoss
aufgefordert, die Verwaltung besser gegen Cyberangriffe zu schutzen.

Unter Dach und Fach brachte das Parlament 2023 eine verbesserte Vereinbarkeit von
Mutterschaft und Parlamentsmandat. Die auf verschiedene Standesinitiativen
zurlickgehende Teilrevision des Erwerbsersatzgesetzes sieht vor, dass gewéhlte lokale,
kantonale oder nationale Parlamentarierinnen ihren Anspruch auf Entschadigung nicht
mehr verlieren, wenn sie wahrend des Mutterschaftsurlaubs an Kommissions- oder
Ratssitzungen teilnehmen.

Einiges zu reden gab 2023 der Teuerungsausgleich fir die Léhne des Bundes. Die
Anpassung der Léhne von Magistratspersonen ist per Verordnung geregelt und wurde
unter medialer Kritik fur das Jahr 2023 auf 2.5 Prozent angesetzt. Den rund 40'000
Verwaltungsangestellten gewahrte der Bundesrat ebenfalls eine Lohnanpassung von 2.5
Prozent. Allerdings lehnte das Parlament den fir die nachtragliche Erhéhung von 2.0
auf 2.5 Prozent bendtigten Nachtragskredit ab. Auch fur sich selber lehnte das
Parlament medienwirksam einen Teuerungsausgleich ab.

Lediglich zu drei eidgendssischen Vorlagen, die auf einen einzigen Abstimmungstermin
angesetzt worden waren, konnte sich die Stimmbevdlkerung im Berichtsjahr dussern
(Klimagesetz, 5. Covid-19-Gesetzesrevision, OECD-Mindestbesteuerung). Das im
Jahresvergleich eher geringe mediale Interesse am Unterthema «Direkte Demokratie»
(vgl. Abbildung 2 der APS-Zeitungsanalyse) dirfte damit zu erklaren sein. Zwar stehen
2024 wieder wesentlich mehr direktdemokratische Urnenentscheide an, diese werden
freilich kaum staatspolitischen Inhalt haben: Die Volksinitiativen «Volk und Sténde
entscheiden Uber dringlich erklarte Bundesgesetze!» und auch die Forderung flr eine
Totalrevision der  Bundesverfassung scheiterten namlich 2023 an der
Unterschriftenhirde. In diesem Jahr mit der Unterschriftensammlung begann hingegen
ein Begehren, das eine Bestatigungswahl flir Bundesratsmitglieder durch Volk und
Stande verlangt.

Auch 2023 gab es Diskussionen Uber eine Ausweitung des Kreises an
Stimmberechtigten und Uber die Erleichterung der Wahrnehmung des Stimmrechts.
Zum dritten Mal stimmte die grosse Kammer gegen einen Abschreibungsantrag ihrer
SPK-NR, die nun eine Vorlage fir Stimmrechtsalter 16 ausarbeiten muss. Zu reden
geben wird diesbezuglich kinftig wohl auch der bisherige Stimmrechtsausschluss von
Menschen mit geistigen Behinderungen. Bei den eidgendssischen Wahlen durften
zudem in drei Kantonen (BS, SG, TG) nach einiger Zeit wieder Versuche mit E-Voting
durchgefiihrt werden. '

Wirtschaft

Landwirtschaft
Landwirt (Beruf)

Le groupe bourgeois-démocrate veut faire bouger les lignes en termes de revenu de la
conjointe de I'exploitant agricole, afin que celle-ci puisse prétendre a une allocation
de maternité. Le PBD veut ainsi rendre obligatoire le versement d'un revenu a toute
partenaire travaillant sur I'exploitation, celui-ci étant trop souvent uniquement capté
par le conjoint.

Pour le Conseil féedéral, Alain Berset s'est exprimé contre ce texte, argumentant que les
conjointes avaient d'ores et déja la possibilité de s'inscrire en tant qu'indépendantes. Il
a, de plus, fait remarquer que la Politique agricole 22+ prévoit de lier paiements directs
et couverture sociale minimale pour le ou la partenaire travaillant sur le domaine.

La chambre du peuple a toutefois décidé de soutenir la proposition du PBD par 98 voix
contre 84 et 9 abstentions. La droite n'a pas réussi a faire échouer ce texte, dont le sort
dépend maintenant de la volonté des sénatrices et sénateurs. 2
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BUNDESRATSGESCHAFT
DATUM: 18.09.2018
ANJA HEIDELBERGER

BUNDESRATSGESCHAFT
DATUM: 14.03.2019
ANJA HEIDELBERGER

Sozialpolitik

Sozialversicherungen
Sozialversicherungen

In der Herbstsession 2018 behandelte der Standerat die Revision des Allgemeinen Teils
des Sozialversicherungsrechts (ATSG). Fir die SGK-SR erklérte Pirmin Bischof (cvp, SO),
dass es sich dabei um eine «Klammergesetzgebung» handle, deren Regeln mit
Ausnahme der beruflichen Vorsorge flr alle Sozialversicherungszweige gelten wirden.
Das ATSG sei seit seiner Inkraftsetzung 2003 nicht Uberarbeitet worden, daher sollten
nun diverse Revisionsanliegen umgesetzt werden. Ohne Gegenantrag trat die kleine
Kammer auf die Vorlage ein. Die SGK-SR hatte sich bei ihren Behandlungen der Vorlage
im Fruhling und Sommer 2018 mehrheitlich zufrieden gezeigt und mit deutlichen 10 zu
0 Stimmen (bei 1 Enthaltung) vor allem einen grésseren Anderungsantrag geschaffen:
Die Bundesversammlung sollte nicht die Kompetenz erhalten, internationale
Sozialversicherungsabkommen mit einem einfachen Bundesbeschluss genehmigen zu
kénnen. Kommissionssprecher Bischof erkléarte, es spiele eben durchaus eine Rolle, ob
ein Abkommen zum Beispiel mit Deutschland oder mit der Dominikanischen Republik
abgeschlossen werde, da Bestimmungskategorien nicht in allen Staaten gleich beurteilt
werden kénnten. Deshalb reiche es flir die Beurteilung eines Abkommens nicht aus,
dass eine ahnliche Bestimmung in einem anderen Abkommen bereits existiere.
Gesundheitsminister Berset wies insbesondere darauf hin, dass ein Verzicht auf diese
Kompetenzibertragung nicht den Spielraum des Bundesrates, sondern des Parlaments
einschréanken wurde. Stillschweigend folgte die kleine Kammer ihrer Kommission.
Zudem entschied sich der Stédnderat, den Versicherten nicht die vollstdndigen Kosten,
die durch Uberwachungen bei einem ungerechtfertigten Leistungsbezug entstanden
sind, aufzuerlegen, sondern diese auf die <«angemessenen Mehrkosten» zu
beschréanken. Daneben sorgte auch ein Minderheitsantrag Bruderer Wyss (sp, AG) fir
Diskussionen; mit diesem sollten die neu geschaffene Kostenpflicht bei den Verfahren
gestrichen und Kosten wie bisher nur bei mutwilligem oder leichtsinnigem Verhalten
einer Partei auferlegt werden. Im IV-Bereich, wo die Kostenpflicht bereits bestehe,
habe diese zu einer starkeren Belastung der Kantone gefuhrt, erkléarte die
Minderheitsfihrerin dem Rat. So habe die Anzahl «aussichtsloser» Beschwerden nicht
ab-, die Anzahl Gesuche um Gewahrung einer unentgeltlichen Prozessflihrung jedoch
zugenommen. Dennoch folgte der Standerat dem Mehrheitsantrag auf Zustimmung zum
bundesratlichen Entwurf mit 29 zu 14 Stimmen. In der Gesamtabstimmung nahm der
Sténderat die Revision des ATSG schliesslich ohne Gegenstimme mit 38 Stimmen und 2
Enthaltungen an. *

In der Frihjahrssession 2019 beriet der Nationalrat die Revision des Allgemeinen Teils
des Sozialversicherungsrechts (ATSG) und hatte eingangs einen Rlckweisungsantrag
von Silvia Schenker (sp, BS) zu klaren. Da das ATSG generell in allen
Sozialversicherungszweigen ausser der beruflichen Vorsorge zur Anwendung komme,
hatten die Entscheidungen zu diesem eine Hebelwirkung, betonte sie. Die Vorlage sei
aber sehr einseitig auf die Missbrauchsbekdmpfung ausgerichtet, fuhre zu
einschneidenden Verschlechterungen fir die Betroffenen und beschneide die Rechte
der Versicherten in Verfahren. Zudem fehle die Koordination mit den Ubrigen, bisher
beschlossenen Missbrauchsmassnahmen - ein entsprechender Gesamtplan sei nicht
vorhanden. Mit 133 zu 51 Stimmen sprach sich der Nationalrat gegen den Willen der SP-
und der Grlnen-Fraktion fur Eintreten aus. In der Folge reichte Silvia Schenker eine
Reihe von Minderheitsantréagen ein: Sie verlangte eine Streichung der engeren Frist fir
die Rickforderungsanspriche der Versicherten, da diese gemass
Behindertenverbéanden flr die Versicherer bereits jetzt sehr grossziigig sei. Sie wehrte
sich gegen die Schaffung einer Kostenpflicht bei den Verfahren, da die Einfihrung einer
solchen bei der IV gezeigt habe, dass die Anzahl Beschwerden dadurch nicht sinke.
Stattdessen steige die Arbeit fir die Gerichte, weil dadurch mehr Antrage auf
unentgeltliche Rechtspflege eingereicht wirden. Zudem lehnte sie die Schaffung einer
Méglichkeit fur eine vorsorgliche Einstellung von Leistungen ab, wenn eine Person die
Meldepflicht verletzt, einer Lebens- oder Zivilstandskontrolle nicht fristgerecht
nachkommt oder ein begrindeter Verdacht auf unrechtmassig bezogene Leistungen
besteht. Unter anderem sei unklar, wann ein begriindeter Verdacht vorliege - wie auch
die Diskussion in der Kommission gezeigt habe. Auf ihr Argument, dass diese Regelung
viele Hartefalle schaffe, entgegnete Gesundheitsminister Berset, dass das Interesse der
Versicherer, Verfahren und grosse Schadensrisiken zu vermeiden, Vorrang vor dem
Interesse der Versicherten habe, nicht in eine vorubergehende Notlage zu geraten. Alle
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POSTULAT
DATUM: 08.09.2015
FLAVIA CARONI

Minderheitsantrage fanden ausschliesslich bei der SP- und der Grunen-Fraktion
Anklang und wurden folglich vom Nationalrat abgelehnt.

Angenommen wurde hingegen ein Minderheitsantrag von Thomas Aeschi (svp, ZG), mit
dem die Kann-Bestimmung zur Einstellung von Geldzahlungen mit Erwerbscharakter
wahrend des Strafvollzugs zu einer Muss-Bestimmung geandert wurde. Umstritten war
ansonsten nur noch die Frage, wie genau die Regelung zur Auferlegung der Kosten fur
Observationen beim Bezug von Versicherungsleistungen aufgrund von unwahren
Angaben ausgestaltet werden sollte. Silvia Schenker wollte die Auferlegung der Kosten
auf «wissentlich unwahre Angaben» beschranken oder - wenn moglich - den Absatz
ganz streichen. Bea Heim (sp, SO) beantragte eine Beschrankung der Klausel auf die
Auferlegung «angemessener Mehrkosten» und Thomas Aeschi wollte auch hier die
Kann- in eine Muss-Formulierung umwandeln. In der Folge setzte sich jedoch die
Version der Kommission durch, wodurch der Rat eine Differenz zum Sténderat schuf,
der die Klausel, wie von Bea Heim vorgeschlagen, auf «angemessene Mehrkosten»
beschrénkt hatte. *

Erwerbsersatzordnung (EO)

Der Stéanderat Uberwies in der Herbstsession 2015 ohne Debatte ein Postulat Maury
Pasquier (sp, GE) zum Thema Arbeitsunterbriiche vor Geburtstermin im
Zusammenhang mit der Mutterschaftsversicherung. Der Bundesrat wird beauftragt,
einen Bericht zu der Anzahl, der Dauer und den Grinden fir solche Arbeitsunterbriche
zu verfassen, wobei er auch Statistiken aus dem europaischen Ausland heranziehen soll.
Damit soll festgestellt werden, ob in diesem Bereich ein politischer Handlungsbedarf
besteht und insbesondere, ob der Mutterschaftsurlaub in Zukunft bereits einige Zeit
vor dem Geburtstermin beginnen sollte. Sozialminister Berset hatte sich fir die
Annahme des Postulats ausgesprochen. Tatséchlich bestehe eine Wissensllicke im
Bezug auf pranatale Arbeitsunterbriiche, welche es zu schliessen gelte. °

1) APS-Zeitungsanalyse 2023 - Institutionen und Volksrechte

2) AB NR, 2021, S. 379

3) AB NR, 2018, S. 666 ff.; Medienmitteilung SGK-SR vom 23.3.18; Medienmitteilung SGK-SR vom 29.6.18
4) AB NR, 2019, S. 328 ff.

5) AB SR, 2015, S. 739 f.
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